
Alle Unternehmen mit mindestens einem 
oder einer Beschäftigten haben für die 
 Sicherheit und Gesundheit ihrer Beschäf-
tigten zu sorgen. Seit 45 Jahren regelt das 
Arbeitssicherheitsgesetz (ASiG), konkreti-
siert durch die DGUV Vorschrift 2, die Be-
ratung der Betriebe bei der Umsetzung von 
Maßnahmen für Sicherheit und Gesund-
heit durch Fachkräfte für Arbeitssicherheit 
und Betriebsärztinnen und  Betriebsärzte.

Dennoch: Viele Unternehmen sind nach 
wie vor nur unzureichend betreut. Dies gilt 
insbesondere für Kleinbetriebe, die rund 
96 Prozent aller Unternehmen in Deutsch-
land ausmachen (Statistisches Bundesamt 
2015). Gründe für die fehlende Betreuung 
können dabei fehlendes Wissen über 
Rechte und Pflichten der Arbeitgeberinnen 
und Arbeitgeber in Bezug auf Sicherheit 
und Gesundheit im Betrieb, in manchen 
Fällen auch ihre mangelnde Wertschät-
zung für dieses Thema, aber auch der 
 finanzielle und zeitliche Aufwand sein. 

Gerade in kleinen Unternehmen ist die 
Anzahl der Führungspersonen stark ein-
geschränkt, entsprechend heterogen ist 

das Aufgabenspektrum der jeweiligen 
Person. Darüber hinaus sehen sich kleine 
Unternehmen auch mit regional ungleich 
verteilten Ressourcen von sicherheitstech-
nischer und betriebsärztlicher Beratung 
konfrontiert. 

Vereinfachter Zugang

Zukünftig soll der Zugang zur betriebli-
chen Betreuung erleichtert werden. Die 
Berufsgenossenschaft Holz und Metall 
(BGHM), die Berufsgenossenschaft Han-
del und Warenlogistik (BGHW) und die 
Berufsgenossenschaft für Gesundheits-
dienst und Wohlfahrtspflege (BGW) haben 
sich auf Initiative der DGUV zusammen-
getan, um ein Verfahren für eine bessere 
betriebliche Betreuung zu entwickeln und 

in einem Pilotverfahren zu erproben. 
Nicht oder unzureichend betreute Klein-
betriebe sollen mit Dienstleistenden zu-
sammengebracht werden. Dabei werden 
freie Dienstleisterkapazitäten über die 
Mitgliedsbetriebe der beteiligten Unfall-
versicherungsträger hinweg bedarfsorien-
tiert verteilt und stehen nicht exklusiv den 
 Mitgliedsbetrieben nur eines Unfallversi-
cherungsträgers zur Verfügung. Beraten 
werden die Akteure dabei von der Berufs-
genossenschaft Nahrungsmittel und Gast-
gewerbe (BGN), die ihre Mitgliedsbetriebe 
mithilfe eines arbeits- und sicherheits-
technischen Dienstes sowie dem Kompe-
tenzzentrenmodell unterstützt (Bell et al. 
2017).

Als Pilotregion wurde Ostwestfalen-Lippe 
ausgewählt: Die Region verfügt über eine 
hohe Anzahl von Betrieben mit Betreu-
ungsbedarf und vereint verschiedene 
Branchentypen. Eine Markterkundung hat 
gezeigt, dass gleichzeitig ausreichend Ka-
pazitäten von Dienstleistenden vorhan-
den sind. Eine Unterstützung zur besseren 
Verteilung der Ressourcen erscheint also 
vielversprechend. 

Pilotprojekt

Zentrale Verteilung für eine  
bessere Versorgung

Die betriebliche Betreuung von Kleinbetrieben ist eine große Herausforderung. Nun sollen  

vorhandene Ressourcen durch die DGUV besser koordiniert werden. Wie kann das gelingen?  

Ein Pilotprojekt in Ostwestfalen-Lippe soll darüber Aufschluss geben. 
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„Insbesondere  

Klein unternehmen sind  

nach wie vor nur  

unzureichend betreut.“
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Die betriebliche Betreuung von  

Kleinbetrieben verbessern

Ziel des Pilotprojekts ist es, die Anzahl der 
betreuten Betriebe zu erhöhen und gleich-
zeitig die Qualität der Betreuung zu ver-
bessern. Zu diesem Zweck schreiben die 
Unfallversicherungsträger Betriebe an 
und bitten diese um eine Rückmeldung zu 
ihrem derzeitigen Betreuungsstatus. Zu-
dem müssen die Betriebe kenntlich ma-
chen, ob sie an einer betriebsärztlichen 
und sicherheitstechnischen Betreuung – 
bereitgestellt durch die Träger und die 
DGUV – interessiert sind. Zur Koordinati-
on des Vorhabens werden sowohl bei den 
Trägern als auch bei der DGUV Kontakt-
stellen eingerichtet, die die Koordination 
und Vermittlungsarbeit leisten. Erfasste 
Daten dürfen den Aufsichtsdiensten der 
Unfallversicherungsträger nicht zugäng-
lich gemacht werden. 

Den Pool mit verfügbaren Ressourcen ko-
ordiniert die DGUV, da an dieser Stelle das 
Zulassungsverfahren durchgeführt und 
die Ressourcen über alle beteiligten Un-
fallversicherungsträger hinweg verwaltet 
werden. In der DGUV wird dann nach pas-
senden Betreuungsmöglichkeiten gesucht 
und diese werden über die Kontaktstellen 
der Unfallversicherungsträger zur Aus-
wahl an den Betrieb geleitet. Die Ermitt-
lung geeigneter Dienstleister erfolgt an-
hand zuvor festgelegter und transparenter 
Kriterien. 

Das Angebot richtet sich ausschließlich an 
Kleinbetriebe mit bis zu 50 Beschäftigten 
über alle Betreuungsmodelle der DGUV 
Vorschrift 2 (Anlagen 1 bis 4 zu §2 DGUV 
Vorschrift 2) hinweg. Für die Betriebe 
selbst entsteht ein unmittelbarer Mehr-
wert: Sie können ihrer gesetzlichen Pflicht 

ohne erhöhten Organisations- und Ver-
waltungsaufwand nachkommen und er-
halten eine bedarfsgerechte Betreuung für 
verschiedene Branchen und Betriebsgrö-
ßen durch  qualifizierte Dienstleistende. 
Eine Anschubfinanzierung durch die Trä-
ger ist ein weiterer Anreiz für die Betriebe, 
ihrer gesetzlichen Pflicht nachzukommen. 
Durch die angestrebte räumliche Nähe des 
Dienstleistenden kann der Betrieb opti-
mal betreut werden.

Mehr Qualität durch einheitliches 

Zulassungsverfahren

Die Dienstleistenden werden im Rahmen 
eines Open-House-Verfahrens zugelassen. 
Dieses ermöglicht jederzeit einen Antrag 
auf Zulassung und gleichzeitig eine Über-
prüfung der Leistungserbringenden hin-
sichtlich ihrer Qualität. So müssen die 
Dienstleistenden ihre Eignung, insbeson-

„Das Angebot richtet sich an Kleinbetriebe mit bis zu 50 Beschäftigten.  

Für sie entsteht ein unmittelbarer Mehrwert.“

Die sicherheitstechnische und betriebsärztliche Betreuung ist in Kleinunternehmen oft unzureichend.
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dere ihre Fachkunde nach DGUV Vor-
schrift 2 in Verbindung mit dem ASiG, 
nachweisen, um an dem Modellprojekt 
teilnehmen zu können. 

Die Eignung wird von der DGUV-Kontakt-
stelle geprüft und gegebenenfalls festge-
stellt. Anschließend wird dem Dienstleis-
tenden die entsprechende Entscheidung 
mitgeteilt. Diese Vorgehensweise stellt si-
cher, dass nur Anbieterinnen und Anbie-
ter in den Pool aufgenommen werden, die 
eine angemessene strukturelle Qualität 
vorweisen und daher eine hochwertige 
Beratung erwarten lassen.

Vorteil für den Betrieb ist hierbei, dass die 
Kontaktstelle der DGUV die Prüfung der 
Voraussetzungen übernimmt, die sonst 
vom Unternehmer oder der Unternehme-
rin durchgeführt werden müsste. 

Weitere Maßnahmen zur Sicherung der 
Qualität im Prozess sind Rückmeldebö-
gen, die von den Dienstleistenden nach 
Erstkontakt und im Rahmen der Rech-
nungsstellung auszufüllen und den Kon-

taktstellen der Unfallversicherungsträger 
und der DGUV zur Verfügung zu stellen 
sind. Mithilfe dieser Bögen wird erfasst, 
ob die Leistung sorgfältig und gewissen-
haft erbracht wurde. Zudem wird eine 
transparente Darstellung der Dienstleis-
tung ermöglicht. 

Die Betriebe profitieren auch von ganz 
praktischen Vorgaben im Prozess. So müs-
sen sich die Dienstleistenden über einen 
Rahmenvertrag verpflichten, die Leistung 
zu einheitlichen Konditionen zu erbrin-
gen, zum Beispiel innerhalb einer ange-
messenen Frist.

Abweichungen vom vorgegebenen Verfah-
ren, Beschwerden sowie im Prozess ent-
stehende Probleme können wiederum den 

Kontaktstellen gemeldet werden, die bei 
der DGUV und den beteiligten Unfallver-
sicherungsträgern eingerichtet werden. 
Dies ermöglicht dem Betrieb, zum Beispiel 
Probleme mit dem jeweiligen Leistungser-
bringenden zur Sprache zu bringen und 
gemeinsame Lösungskonzepte zu erarbei-
ten. Die Kontaktstellen der Unfallversi-
cherungsträger werden auch dann tätig, 
wenn die Angaben im Erstkontaktbericht 
und im Bericht bei der Rechnungslegung 
nicht plausibel sind. 

Die Gefährdungsbeurteilung:  

Dreh- und Angelpunkt für  

mehr Sicherheit und Gesundheit  

bei der Arbeit

Es kann davon ausgegangen werden, dass 
insbesondere in Betrieben, die bislang 
keine betriebsärztliche oder sicherheits-
technische Betreuung haben, die grund-
legenden Maßnahmen zur Förderung von 
Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit 
nicht gewährleistet sind. Zentral ist des-
halb zunächst die Beratung des Unterneh-
mens zur Durchführung einer Gefähr-
dungsbeurteilung. Sie steht im Zentrum 
der betrieblichen Betreuung in diesem 
Modellprojekt. Der weitere Beratungsbe-
darf wird dann aus der Gefährdungsbeur-
teilung abgeleitet. 

Ausblick

Das Pilotprojekt ist für ein Jahr Laufzeit 
vorgesehen. Währenddessen wird bis 
zum Ende evaluiert. In Abhängigkeit von 
den Ergebnissen soll dann entschieden 
werden, ob dieses Verfahren zur Betreu-
ung von Kleinbetrieben deutschlandweit 
ausgeweitet wird, um allen Betrieben mit 
bis zu 50 Beschäftigten die Möglichkeit 
zu geben, koordiniert und qualitätsgesi-
chert eine betriebliche Betreuung zu er-
halten. ●
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„Rückmeldebögen helfen, 

die Qualität zu sichern.“

„Kriterien für die Auswahl der Betreuungsmöglichkeiten sind  

verfügbare Kapazitäten, die räumliche Entfernung der Dienstleistenden  

zum Betrieb und die Branchenkenntnisse.“
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